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Kreis/ Blatt.
Sechs und Zwanzigſter Jahrgang.

Quartal.

Straßenbeleuchtung. Der vierte Zeitabſchnitt der
ſtädtiſchen Straßenbeleuchtung beginnt mit dem 29. December
d. J. und endet mit dem 14. Januar k. J. Die Laternen
ſollen brennen am 29. December von 5 bis 72 Uhr, am 30.
von 5 bis 83 Uhr, am 31. von 5 bis 10 Uhr, am 1. bis
mit 3. Januar von 5 bis 11 Uhr, am 4. bis mit II. von
53 bis 11 Uhr, am 12. von 64 bis 11 Uhr, am 13. von
71 bis 11 Uhr und am 14. von 9 bis 11 Uhr.

Merſeburg den 27. December 1852.
Der Magiſtrat.

Nothwendige Subhaſtation,
Königl. Kreisgericht Merſeburg, J. Abtheilung.

Das in der hieſigen Vorſtadt Altenburg belegene, dem
Rentier Louis Hänert gehörige und unter Nr. 835. des Hy
pothekenbuchs über geſchloſſene Grundſtücke der hieſigen Stadt
und Nr. 826. des Brandecataſters eingetragene Haus Gärt-
chen und Zubehör, abgeſchätzt zu Folge der nebſt Hypotheken-
ſchein und Bedingungen in unſerm Büreau II. einzuſehenden
Tare auf 4316 Thlr. 5 Sgr., ſoll auf

den 7. Februar 1853, Vormittag 11 Uhr,
an hieſiger Gerichtsſtelle nothwendig ſubhaſtirt werden.

Von Oſtern 1853 ab ſteht das Logis Hältergaſſe Nr. 702.,
welches der Herr Regier. Secret. Bahre bewohnt beſtehend
aus 2 Stuben 3 Kammern Küche, Keller, Waſchhaus und
Garten, anderweitig zu vermiethen. Tetzner.

Von meinen Sohlledern halte ich fortwährend gut
aſſortirtes Lager bei den Herren Ferber S Co. Nach-
folger in Naumburg a. Saale und ſind dieſe Herren
mit dem Verkauf derſelben zu den billigſten Fabrik- Preiſen
von mir beauftragt.Beudenberg Jei Siegen, den 20. December 1852.

Erich Krämer.

J Cottilon Orden
und

Ball-Decorationen,
in vielen Sorten,

Guſtav Lots am Markt.

L Ueujahr-Karten,
höchſt elegant komiſch,

die neueſten bei Guſtav Lots.

ne

empfiehlt

Mittwoch den 29. December 1852.

ekanntmach ungen.

Stück 26.
mm

Conto Bücher,
in allen Formaten,

mit und ohne Liniatur, gut gebunden, Rechnungen und
Schema's aller Art bei Guſtav Lots.

I Gummi Schuhe
mit Lederfutter und Sohlen in allen Größen empfiehlt

Guſtav Lots am Markt.
Die rühmlichſt bekannte ganz vorzügliche

Aecht engliſche Univerſal-Glanz-Wichſe von
G. Flettword in London,

iſt fortwährend in Büchſen zu 21 und 14 Sgr. zu bekommen

bei G. Lots in Merſeburg.Echtes Klettenwurzel-Oel,
welches das Ausfallen der Haare ganz verhindert, das Wachs-
thum aber dermaßen bewirkt, daß in kurzer Zeit das ſchönſte
und kräftigſte Haar zu ſehen iſt, es belebt die bereits erſterben-
den Haare von Neuem, macht ſie ſchön, glänzend, zart und
geſchmeidig und verhindert das frühzeitige Grauwerden derſel-
ben. Es iſt ſehr empfehlenswerth bei Kindern angewandt zu
werden, da es den Grund zu einem herrlichen Haarwuchſe legt.

Preis: das große Glas zu 74 Sgr. das kleine Glas
zu 5 Sgr.

Eine Gebrauchsanweiſung wird jedem Glas beigegeben,
und iſt jedes mit meinem Siegel C. JAMN verſchloſſen, um es
nicht mit andern nachgemachten Oelen unter gleichen Namen
zu verwechſeln.

Hiervon habe ich die alleinige Niederlage für Merſeburg
dem Herrn Galanteriewaarenhändler Guſtav Lots am Markt
übergeben. Carl Jahn in Gotha.

Einige 20 zu jedem Geſchäft paſſende Häuſer zu ver-
kaufen und eben ſo viel Familien Logis zu vermiethen
iſt beauftragt der Commiſſionair Pietzſch.

e Den 26. d. M. iſt mir ein brauner Jagdhund
We zugelaufen. Der ſich legitimirende, Eigenthümer

kann denſelben gegen Erſtattung der Futterkoſten und
Jnſertionsgebühren bei mir, Altenburg Nr. 760., in Empfang
nehmen. Hornm, Böttchermeiſter.

Am Dienſtag iſt ein Dienſtbuch von Merſeburg nach
Leipzig verloren gegangen. Der ehrliche Finder erhält 10 Sgr.
Belohnung. Amalie Schunke auf dem Brühl.
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DieNeue Halleſche Zeitung
adet hiermit zum Abonnement auf das mit dem 1. Januar 1853

beginnende 1. Quartal ein. Jhre bekannte Tendenz feſthaltend,
wird ſie fortfahren, ein entſchiedenes und unter allen Umſtänden
wahrhaftes Organ der conſervativen Partei zu ſein. Sie er-
ſcheint täglich mit Ausnahme des Montags und koſtet auf al-
len Poſtämtern vierteljährlich 233 Sgr.

Bei der ſteigenden Theilnahme, deren ſich die N. H. Z.
auch über die Grenzen unſerer Provinz hinaus zu erfreuen hat,
eignet ſich dieſelbe zu Bekanntmachungen aller Art, welche in
ihr eine weite Verbreitung finden. Der Jnſertionspreis beträgt
für den Raum einer Spaltzeile gewöhnlichen Drucks 1 Sgr.

Halle, im Decbr. 1852.
Die Expedition der N. H. Z.

Concert Anzeigen
Am Neujahrstage Concert auf der Funkenburg. An-

fang 3 Uhr.
Am Neujahrstage Abends 7 Uhr Concert auf dem Schieß-

hauſe.
Sonntag den 2. Januar Concert auf der Funkenburg.

Anfang 3 Uhr.
Sonntag den 2. Januar, Abends 7 Uhr, Concert auf

dem Schießhauſe. Braun.
Bitte und Dank.

Diejenigen, die durch mein Unglück in Schreck und Verluſt
ſind, bitte ich, mir nicht zu zürnen, der allgütige

ater wird es ihnen überwinden helfen.
Denjenigen, die mir in meiner ſchrecklichen Lage Hülfe

und Beiſtand leiſteten, ſage ich von Grund meines Herzens

Dank. Verwittw. J. Herling
Anzeige. Meine Wohnung iſt von jetzt ab in dem

Papſt'ſchen Hauſe, Saalgaſſe Nr. 409., und ich bitte meine
e h Kunden, mir auch dahin ihre gütigen Aufträge folgen
zu laſſen. J. Herling.

addddddaaeeeeeeeeeeeeeee--

So eben erhielt extra ſchöne große Kieler Speck
bücklinge und geräucherten Aals W L. A. Weddy.

Die Einnahme der beiden zum Beſten der Kranken-
pflege armer Kinder hieſiger Stadt am 16. d. Mts. im
Schloßgarten-Salon und am 19. d. Mts. in der Domkirche
ſtattgehabten Concerte betrug in

Summa: 68 Thlr. 21 Sgr. 6 Pf.,
die Ausgabe 48 21 6

Der hiernach verbliebene Beſtand von 20 Thlr. iſt mir
heute von denen, welche beide muſikaliſche Aufführungen gütigſt
veranſtaltet haben, baar und richtig eingehändigt und von mir
zu der einſtigen Verwendung für den oben angedeuteten Zweck
einſtweilen in der hieſigen Sparkaſſe belegt worden.

Merſeburg den 27. December 1852.
Karlſtein.

Das nächſte, erſte Stück d. Bl. für
k. J. muß einen Tag früher ausgegeben
werden, weshalb alle Bekanntmachungen,
welche für daſſelbe beſtimmt ſind, bis
Donnerſtag früh 9 Uhr erbeten werden.

Marktpreiſe vom 24. December.
thl.ſſgpf. (thl. ſg. pf. thl.ſg.pf. thl. ſg.pf-Weizen 2 bis 2 12 6 Gerſte 1) 2) 6 bis 1 10

Roggen 2 2 6 bis 2 5 Hafer a 25 bis 28 9
Kirchennachrichten von Merſeburg.

Dom. Geboren: dem Gefreiten vom Landwehrſtamm Hartmann ein
Sohn. Getrauet: der Sattler und Tapezierer Sauer mit M. W.
Schröder hier. Geſtorben: die Ehefrau des Königl. Regierungs Se-
cretairs und Bürgers Stein 56 J. 5 M. alt, an Bruſtkrankheit.

Stadt. Geboren: dem Königl. Regier. Diätarins Schmidt ein
Sohn dem Poſamentirer Hoffmann eine Tochter. Getrauet: der
Schuhmachermſtr. Werner mit Frau Joh. Chriſt. Friederike verw. Martin
ſohn geb. Genthe; der Handarbeiter Hirſch mit Frau Fried. Roſine verw.
Kroſt geb. Hofmann. Geſtorben: der ehemalige Domainen-Adminiſtra
tor Thal, im 78. J. an Lungenlähmung die einzige Tochter des Bürgers
und Glaſermſtrs. Horn, 2 J. 10 M. 8 T. ält. an der Halsbräune.

Neumarkt. Geboren: dem Maurer Schäffner ein Sohn dem
Dreſcher Pillert auf hieſ. Werder eine Tochter dem Hausbeſitzer Erbert eine
Tochter. Getrauet: der Schuhmachermſtr. Gerlach mit Jgfr. C. F.
Stengler von hier. Geſtorben: der einzige Sohn des Handarbeiters
Schulze in Venenien, 1 J. 3 M. 3 W. alt, am Blutſchlage.

Altenburg. Facat.

(Eingeſandt.)
An die Bewohner des Lützener Bezirks für

Beſſerung Verwahrloſter.
Den Bewohnern unſeres Bezirks legen wir eine Sache

von ernſter Wichtigkeit zur Erwägung vor, und laden ſie zum
gemeinſamen Handeln gegen ein Uebel ein, welches immer um-
faſſender und verderblicher zu werden droht: gegen das Bet-
teln der Kinder.

Zu welchem Uebermaaß daſſelbe ſchon gediehen iſt, das
liegt vor Jedermanns Augen da. Man vergegenwärtige ſich
nur einen Tag, namentlich einen Sonnabend in den Winter-
monaten. Jn allen nur irgend wohlhabenden Häuſern wim-
melt's von bettelnden Kindern, die von Thür zu Thür, von
Dorf zu Dorf ziehen und ihren Pfennig oder ihr Stück Brod
contributionsmäßig eintreiben. Vor Kälte zitternd, ein Bild
des Jammers, ſingen die armen Kinder mit weinerlicher Ein-
tönigkeit ihr Lied und harren mit erſtaunlicher Ausdauer in
allem Wind und Wetter, bis ihre armſeligen verkümmerten
Geſtalten das Mitleid erregen, und ihnen ihre Gabe gereicht
iſt. Mancher mildthätigen Bauerfrau geht darüber der halbe

Sonnabend für ihre Wirthſchaft verloren weil ſie vom Brod-
ſchrank nicht viel wegkommen kann.

Wer ein Herz hat und ſich Gedanken macht über dieſe
bettelnden Schaaren vor deſſen Blicken thut ſich alsbald das
Bild eines noch größern Jammers auf. Was ſoll aus einer
Jugend werden, die auf dieſe Weiſe ihr Brod verdienen lernt?

Das Erſte iſt, daß das Scham und Ehrgefühl ſchon früh
völlig in ihnen erſtickt wird. Es liegt ferner auf der Hand,
daß die Bettelei der nächſte Weg iſt, der zu einem liederlichen
Leben führt, daß ſie den Müßiggang angenehm, und darum
zur Arbeit untauglich macht, und Müßiggang iſt aller Laſter
Anfang. Um das Mitleid der Geber ſtärker zu erregen, wer-
den Lügen erdacht, und Lüge iſt der leichte Wagen, auf
dem die Laſter durch's Leben fahren. Keinem bietet ſich mehr
und leichter Gelegenheit zum Stehlen dar, als dem Bettler,
und Gelegenheit macht Diebe. Jung gewohnt, alt gethan.
Die Bettelei iſt die hohe Schule des Verbrechens. Dafür lie-
gen die Beweiſe in ſchauerlichen Ziffern vor.

Jm engliſchen Unterhauſe lenkte Lord Ashley am 7. Juni
1848 die Aufmerkſamkeit auf die traurige Lage der heranwach-
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ſenden Jugend hin, und theilte mit, daß unter jedem Hundert
von Verbrechern immer 95 ſolche ſind, welche ſich früher als
Kinder bettelnd umhergetrieben haben. Die Folgen der Bettelei
können in Deutſchland und in der ganzen Welt weſentlich keine
anderen ſein, als in England. Und wir ſehen dieſe Folgen
bereits auch unter uns. Oder wie ſollen wir uns die entſetz-
liche Zunahme der jugendlichen Verbrecher in Preußen erklären
Die Acten der Gerichtshöfe liefern den Nachweis, daß ſie mit
der Zunahme des Bettelns Hand in Hand geht.

Die Zahl der jugendlichen Verbrecher im preußiſchen Staate
betruin Sen Jahren 1828 bis 1830 durchſchnittlich jährlich 644;

1837 1839 1215;1844 1846 1468.Jm Jahre 1847 war bereits die Zahl 1693 erreicht.
Die tiefſte Stufe nahm der Regierungsbezirk Gumbinnen

ein an den Grenzen Polens und Rußlands gleich darnach
folgte der Regierungsbezirk Merſeburg in der ge-
bildeten Provinz Sachſen! Jn dieſem war die Zahl der jugend-
lichen Verbrecher

in den Jahren 1828 bis 1830 durchſchnittlich jährlich 52;

a 1837 1839 118;1844 1846 147-Jm Jahre 1847 war die Zahl ſchon bis 184 geſtiegen!
Alſo: im Jahre 1847 kam auf den einzigen Regierungs-

bezirk Merſeburg, deſſen Bevölkerung etwa den 24. oder höch
ſtens 23. Theil der Bevölkerung des ganzen Staates bildet,
der 9. Theil aller jugendlichen Verbrecher in ganz Preußen!
Und hier ſind natürlich nur ſolche Verbrechen gezählt, welche
zur Kenntniß der Polizei- oder Gerichtsbehörde kamen wie
viele mögen verborgen geblieben ſein!

Daß das Familienleben durch das Betteln in hohem
Grahe zerrüttet wird, iſt unbeſtreitbar. Wir deuten nur auf
Eines hin. Wo, wie es in manchem Hauſe der Fall iſt, die
Eltern jede von dem bettelnden Kinde abgelieferte Sammlung
von vornherein mit dem Mißtrauen, daß das Kind etwas für
ſich unterſchlagen habe, hinnehmen wo Drohungen die Kinder
geleiten, wenn ſie ausziehen, und Scheltworte und Schläge ſie
bewillkommen, wenn ſie heimkehren wo die Kinder voll Lug
und Trug gegen die Eltern ſind wie ſollen da Liebe und
Treue, und Ehrfurcht und Dankbarkeit im Hauſe wohnen

Und nun einen Blick in das Zuſammenleben der bettelnden
Kinder unter einander. Auf ihren gemeinſchaftlichen Bettel-
zügen werden die Schaam und die Zucht und die Keuſchheit
zu Grabe getragen. Wir erzählen Thatſachen! Jn größeren
oder kleineren Schaaren wandern ſie über Land Knaben und
Mädchen untereinander. Schaamloſe Späße, freche Zoten ver-
treiben unterwegs die Zeit der Landmann, der auf ſeinem Felde
hinter Pflug und Egge hergeht, ſieht im Gebüſch und Gräben,
ja frank und frei auf dem Acker Dinge geſchehen, die nicht
zu bezeichnen ſind. Jn einer nicht ſehr fernen Stadt unſeres
Regierungsbezirks hat ſich gegen Oſtern dieſes Jahres Folgen-
des begeben. Eine Schaar von Kindern Knaben und Mäd-
chen veranſtaltet aus dem erbettelten Almoſen in einem ge-
mietheten Lokale von Zeit zu Zeit Abendunterhaltungen, in
denen es wüſt und toll hergeht und Völlerei und Unzucht furcht-
bare Triumphe feiern. Die Polizei kommt dahinter und macht
der Wirthſchaft ein Ende. Unter den Theilnehmern ſind viele,
welche Oſtern zum erſten Male zum Abendmahle gehen ſollten,
nun aber natürlich zurückgewieſen werden müſſen unter ihnen
wieder einige Mädchen, welche bereits die Ausſicht haben,
Mütter zu werden Und was wird werden aus den
Kindern dieſer Kinder

Hier ſtehen wir an einem Abgrunde, der furchtbarer kaum
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noch werden kann. Es iſt hohe Zeit, daß, wer Kopf und Herz
noch auf dem rechten Fleck hat, ſich ermanne hohe Zeit, daß
man nicht ferner blos von Polizei und öffentlichen Armenver-
waltungen die Abhülfe erwarte, ſondern ſelbſt tapfer und un-
verzagt Hand anlege.

Wir ſind der Ueberzeugung daß allmählich jede Bettelei
überhaupt aufhören muß, und werden dies Ziel nicht aus den
Augen verlieren. Um aber die Thätigkeit nicht zu zerſplittern,
halten wir für rathſam, bei einem einzigen, kleinen Punkt erſt
einen Anfang zu machen, und ſchlagen folgendes Verfahren vor

1. Tretet zuſammen in den einzelnen Gemeinden, und
euch untereinander das Wort, fortan keinem

ettelnden Kinde mehr eine Gabe zu reichen.
Wir hören das Geſchrei derer, welche ſagen Alſo man

will uns auffordern, den Armen nichts mehr zu geben Alfo
wir ſollen aufhören, Barmherzigkeit zu üben Mit nichten!
Wir reden für jetzt hier nicht von den bettelnden Armen über-
haupt, ſondern nur von den bettelnden Kindern; und
indem wir euch jenen Vorſchlag machen, bitten wir euch viel-
mehr, daß ihr aufhören ſollt, unbarmherzig zu ſein. Denn
das iſt nicht Barmherzigkeit, wenn man Woche um Woche
immer die nämlichen Kinder, allem Wetter Preis gegeben bei
Hunger und Blöße, vor ſeine Thür ziehen läßt, und keine
anderen Mittel aufſucht, um den Armen eine Gabe zukommen
zu laſſen. Das iſt nicht Barmherzigkeit, wenn man durch Al-
moſengeben an bettelnde Kinder die Fortführung einer Lebens-
weiſe unterſtützt, bei welcher die Kinder ſittlich zu Grunde zu
gehen in der höchſten Gefahr ſind. Und ſoll hier nicht der
Mißbrauch in Anſchlag kommen der erfahrungsmäßig mit fo
vielen erbettelten Gaben getrieben wird Manche Wurſtkäden
und Zuckerbäcker können davon erzählen, wer in theuren Zeiten
ihre beſten Kunden ſind manchem Trunkenbolde wird die Fort-
ſetzung ſeines Laſters nur möglich durch die von ſeinen Kindern
geſammelten Almoſen und mancher erbettelte Pfennig macht
Sonntags am Spieltiſch die Runde.

2. Entziehet die bisher gereichten Gaben nicht, ohne
leichzeitig eine andere Art und Weiſe der Unter-ühnng zu finden.

Es giebt ſicher eine andere und beſſere Art den Armen
wohlzuthun, als die bisher übliche. Man wird eine Weiſe
der Mildthätigkeit finden können bei welcher die Kinder nicht
mehr zur entfittlichenden Bettelei genöthigt ſind. Auch die
jenigen Gemeinden, welche in ihrer Mitte der Wohlhabenden
Viele, und der Armen Wenige oder Keine haben und ihre
Hand für fremde Arme aufthun wollen, werden andere Wege
als den bisherigen finden, wenn's ihnen Ernſt darum iſt.
Um Alles aber laßt euch nicht irre machen durch ſolche, die
weil ihnen der alte Schlendrian bequemer iſt, oder weil ſie
ſich vor jedem Werke ſcheuen, das feine Schwierigkeiten hat,
oder weil ſie den Haß und die Rache der Armen fürchten und
im Geiſte ſchon Haus und Scheune brennen ſehen fagen:
„das geht nicht, das iſt nicht durchzuführen Die Erfah-
rung hat bereits den Beweis geliefert, daß es geht. Es iſt
gegangen z. B. in Cammin, in Eelle, in Wittenberg, wo man
genau daſſelbe gethan hat, was wir hier vorſchlagen es iſt
gegangen in Schottland, Würtemberg, einem großen Theile
von Baden und Baiern, am Rhein, in Wefſtphalen, in mehre-
ren Kreiſen von Schleſten und vielen anderen Orten, wo man
allem Betteln überhaupt Einhalt gethan hat. Es iſt gegangen,
und die Geber nicht nur, fondern ganz beſonders auch die
Armen ſelbſt ſagen: „es iſt beſſer ſo. Warum
ſoll es nicht auch bei uns gehen

Allen denjenigen äber, welche fortfahren in der bisherigen
Weiſe den bettelnden Kindern Almofen zu geben ſchieben wir
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die Frage ins Gewiſſen, wie ſie es denn verantworten mögen,
daß ſie ſich wiſſentlich zu Mitſchuldigen machen an der Ver-
wahrloſung der Jugend! Den Armen aber rufen wir zu: Was
wir hier geſagt, das haben wir geſagt, weil wir ein Herz
für euch haben und es nicht länger ertragen wollen, daß euch
dasjenige zu Grunde gerichtet und verderben wird, was euch

wie jedem anderen Menſchen das Theuerſte und Liebſte
iſt: eure Kinder.
Der Bezirksverein zur Verhütung von Verbrechen durch

Beſſerung Verwahrloſter, zu Lützen.

Das Bücherſchreiben in Abyſinien iſt mit vieler
Mühe verknüpft, und zur Vollendung eines Bandes bedarf es
oft mehrerer Jahre. Die Bücher werden faſt alle auf Häute
geſchrieben ſehr ſelten auf charta bombyeina. Die Dinte,
welcher man ſich bedient, beſteht aus Gummi, Lampenſchwärze
und Waſſer, iſt dunkel und behält für immer ihre Farbe, zu-
gleich greift ſie weder Schreibſtoff noch Feder an. Die Feder
beſteht aus einem Stück Rohricht, an welchem nur die Spitze
etwas ſchärfer geſchnitten iſt, als wenn man Arabiſch damit
ſchreiben wollte. Das Dintenfaß beſteht gemeiniglich aus der
Spitze eines Rinderhorns und wird zu Füßen des Schreibers
in den Boden geſtoßen. Auf dem Boden ſitzend, hält der
Schreiber das dicke fettige Fell entweder auf dem Knie oder
auf der flachen Linken. Das abyſiniſche Alphabet beſteht aus
acht Mal 26 Buchſtaben zuſammen aus 208 verſchiedenen
Schriftzeichen, und die einzelnen zu Einem Worte gehörenden,
werden nicht mit einander zuſammen verzogen, ſondern nach
Art des Hebräiſchen, ſteht jeder Buchſtabe mit ſich vereinzelt.
Sobald der Schreiber einen ſolchen vollendet hat, macht er ge-
wöhnlich ein eigenes Geſicht und ſchwenkt triumphirend ſeine
Feder. Ehe er bis an das Ende einer Zeile gelangt, hat ihn
ſein Eifer in nervöſe Transpiration verſetzt. Eine Seite iſt
ein tüchtiges Tagewerk, und wenn er ſo weit gekommen und
er nicht zu ſteif iſt, ſo macht er es wie alle kleinen Araber,
ſchwingt Kopf und Leib von einer Seite zur andern, und
ſingt dazu eine Art naſalen Recitativs.

Jn Neuſtadt- Dresden beſteht ſeit einer langen Reihe
von Jahren ein ſogenannter Dienſtboten- Markt. Er be-
ginnt den 30. December und dauert bis zum 1. Januar früh.
Einzelne Dienſtboten finden ſich ſchon den 28. und 29. Dec. ein.
An dieſen Tagen verſammeln ſich vor den Gaſthöfen zu den
drei Linden der Weintraube und des goldenen Löwen über-
haupt an der Bautzener Straße eine nicht geringe Anzahl,
oft wohl an 600 800 Knechte und Mägde aus der Gegend
von Bautzen, beſonders nach der Niederlauſitz zu. Diejenigen,
welche ſich die letzten Tage im Jahre nicht vermiethen finden
ſich am Neujahrstage früh vor der katholiſchen Kirche ein,
wo ſie in der Regel noch eine Herrſchaft finden. Es ſind
Wenden, welche, wie ſie ſagen ins Deutſche ziehen wollen.
Dieſe Dienſtboten werden von ihren Vätern, Müttern oder
Anverwandten begleitet, und haben ihre Habſeligkeiten bei ſich,
damit ſie gleich ihren Einzug halten können. Dabei fehlt es
nicht an Mäklern, Unterhändlern, welche die Dollmetſcher
machen. Viele Herrſchaften aus Dresden und der Umgegend,
welche mit den Dienſtboten wechſeln wollen warten bis auf
dieſen Markt, ehe ſie wieder miethen. Wendiſche Dienſtboten,
die ſchon eine Zeit lang in Dresden oder der Umgegend ge
dient haben beſuchen in der Regel dieſen Markt nicht, und
wenn ſie es thun, finden ſie ſelten eine Herrſchaft. Man beab-
ſichtigt, hier blos ſolche Dienſtboten zu miethen, welche ſo eben

erſt aus der Lauſitz kommen. Meiſtens ſoll man mit ihnen zu-
frieden ſein, aber ſie ſollen doch eine gute Behandlung bean

ſpruchen außerdem würden ſie meiſtens trotzig, und es ſei
wenig mit ihnen anzufangen. Sie werden als kräftige und
fleißige Menſchen gerühmt. Die meiſten wendiſchen Dienſt-
boten ſind Proteſtanten, und hängen ungemein an ihrer Sprache.
Daher wird es dankbar anerkannt daß die Behörden jährlich
mehrere Mal einen Prediger aus Bautzen nach Dresden kom-
men laſſen, um in wendiſcher Sprache Gottesdienſt zu halten,
zu welchem ſich die wendifchen Dienſtboten in Dresden und
aus der Umgegend ungemein zahlreich einfinden.

Die Anwendung der Gutta-Percha hat nun auch
ihren Weg in die Landwirthſchaft gefunden indem man die
Entdeckung gemacht, daß eine künſtliche Sohle aus ihr ein
vortreffliches Hülfsmittel iſt, um die Füße der platthufigen
Pferde zu ſchützen. Man zeichnet die genaue Form der unteren
Huffläche auf ein Stück Holz, gießt danach eine dicke Lage
Gutta Percha und legt dieſe ſo, daß ſie zwiſchen die Eiſen
und Trachten zu liegen kommt und zugleich die Strahlen be
deckt, auf. Eine ſolche künſtliche Sohle überdauert, ohne zu
dünn unter den Trachten zu werden, mehrere Eiſen.

Nach dem zuletzt erſtatteten amtlichen Berichte war der
Stand der Cholera in der Monarchie folgender: Jn der
Provinz Preußen herrſcht die Krankheit nur noch in ge
ringem Maße, in Danzig, Elbing, ſowie im Danziger Land-
kreiſe; in dem Marienburger und Pr. Stargardter Kreiſe
hat ſie aufgehört. Danzig hat 1328 Erkrankungen und 804
Todesfälle gehabt, Elbing 424 und 217, der Landkreis Danzig
938 und 563, der Kreis Marienburg 2424 und 1523, der
Kreis Pr. Stargardt 2273 und 1524. Jm Regierungsbezirke
Marienwerder waren bis Mitte November 308 Ortſchaften von
der Epidemie befallen und in 220 Ortſchaften iſt die Krankheit
als erloſchen zu betrachten. Es waren im Ganzen 9294 er
krankt, 3485 geneſen, 5641 geſtorben. 88 Ortſchaften ſind
noch nicht ganz von der Krankheit befreit und unter dieſen iſt
die Stadt Märkiſch-Friedland noch ſehr heimgeſucht. Jn den
Regierungsbezirken Frankfurt, Köslin und Stettin geht
die Cholera mehr und mehr zu Ende. Jn der Stadt Prenz-
lau (zählt 12,556 Einw.), wo ſie jetzt auch im Abnehmen
begriffen iſt, erkrankten zuſammen bis zu Ende v. M. 1566,
ſt. 523, gen. 860, in Beſtand 183. Jn der 4. Woche des
Beſtehens hat die Krankheit die größte Heftigkeit gezeigt, und
ſeit dieſer Zeit iſt ſie im Abnehmen. H. C.)

Am zweiten Weihnachtsfeiertage, früh gegen 6 Uhr, wur-
den die Bewohner Merſeburgs durch die Sturmglocke aus
ihrem Schlafe geweckt und es brannte das in der Johannis-
gaſſe gelegene, dem Fabrikant Herrn Heinr. Steckner gehörige
und von der Herlingſchen Buchdrückerei bewohnte Haus. Ob-
gleich nur der Dachſtuhl abgebrannt iſt, ſo hat die bedauerns-
werthe Bewohnerin des Hauſes doch nicht unbedeutende Ver-
luſte gehabt. Ueber die Entſtehung des Feuers iſt noch nichts
zu ermitteln geweſen.

Nach Einführung der neuen Feuerordnung für unſere
Stadt war dies der erſte Brand, und es war dabei ſichtlich
wahrzunehmen daß das Kind erſt die Wiege verlaſſen hat.
Aber trotzdem war man ſehr thätig um der Weiterverbreitung
des Brandes Einhalt zu thun, was denn auch, Gott ſei Dank!
gelang.
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